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Die Zahl der Invaliditätsfälle ist in der 
Schweiz in den letzten zehn Jahren deutlich 
angestiegen, vor allem bei Jugendlichen. 
Gleichzeitig haben sich sehr viel mehr ältere 
Arbeitnehmende frühzeitig pensionieren 
lassen. Gemäss der Schweizerischen Arbeits-
kräfteerhebung (Sake) des Bundesamtes für 
Statistik (BFS) hat sich die Zahl der Frühpen-
sionierungen (voller oder teilweiser Alters-
rücktritt) zwischen 1991 und 2000 von 22% 
auf 30% erhöht.1

Für die Begriffe «Pensionierung» und 
«Übergang in den Ruhestand» gibt es noch 
keine allgemein gültige Definition (vgl. Kasten 
1). Die drei Definitionen von «Pensionierung» 
der OECD können – bezogen auf die Schweiz 
– verwendet werden, um den Übergang in den 
Ruhestand vor dem gesetzlichen Rentenalter 
gemäss Bundesgesetz über die Alters- und 
Hinterlassenenversicherung (AHVG) zu be-
zeichnen. Im Vergleich zu den anderen OECD-
Ländern sind in der Schweiz weit mehr Perso-
nen zwischen 50 und 64 Jahren erwerbstätig 
(75% CH; 58% OECD).2

Unterschiede zwischen Männern und 
Frauen beim Altersrücktritt

Aus der einschlägigen Literatur und den 
Studienergebnissen geht hervor, dass Männer 

und Frauen während ihres Lebens in unter-
schiedlicher Weise in den Arbeitsmarkt inte-
griert sind. Auch beim Renteneintritt gibt es 
verschiedene geschlechtsspezifische Tenden-
zen. Die Erwerbsbeteiligung von Frauen steht 
in der Schweiz in direktem Zusammenhang 
zur Mutterschaft. Während der Mutterschafts-
phase nimmt die Erwerbstätigkeit bei den 
Frauen tendenziell ab. Sobald die familiären 
Aufgaben weniger im Zentrum stehen, sind 
Frauen wieder vermehrt erwerbstätig (ab 50 
Jahren). Dennoch ist die Erwerbsbeteiligung 
bei Männern ab dem 50. Altersjahr bis zum 
Zeitpunkt des Rentenantritts nach wie vor 
höher als bei Frauen. Massgeblicher Einfluss-
faktor ist dabei das Bildungsniveau und der 
Beschäftigungsgrad des Ehepartners. So sind 
Frauen über 50 tendenziell eher nicht er-
werbstätig sind, wenn der Ehepartner keiner 
Erwerbstätigkeit nachgeht. Diese Frauen gel-
ten – mit oder ohne Altersrente – nicht als 
frühzeitig pensioniert, sondern als Nicht-
erwerbspersonen. Eine Analyse des Erwerbs-
status von Frauen und Männern neun Jahre 
vor und fünf Jahre nach dem gesetzlichen 
Rentenalter3 hat bei einer repräsentativen 
Gruppe von Personen auf der Grundlage der 
Sake-Erhebung 2002 ergeben, dass ein Drittel 
der Frauen zwischen 55 und 63 Jahren in die 
Kategorie der Nichterwerbspersonen fallen, 
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Gemäss der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung des Bundesamtes für Statistik hat sich die Zahl der Frühpensionie-
rungen (ganz oder teilweiser Altersrücktritt) zwischen 1991 und 2000 von 22% auf 30% erhöht. Dabei spielen gesund-
heitliche Gründe eine entscheidende Rolle.  Bild: Keystone

1 BFS, S. 3.
2  OECD 2003, S. 42.
3 Guggisberg et al. (erscheint demnächst).
4 31,1% von 88,9% = 34,9% (Frauen); 6,9% von 78,8% = 

8,7% (Männer).
5 Balthasar et al., S. 37–38.
6 Dorn, S. 90.
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Kasten 1

Begriffsdefinition «Pensionierung» 
und «Übergang in den Ruhestand» 

Der Begriff «Pensionierung» ist gemäss 
OECD  (1995) auf drei Arten definiert.  
Nach dieser Definition fallen darunter 
Personen, die:
– unabhängig von ihrem Erwerbsstatus  

eine staatliche oder private Altersrente 
beziehen;

– ab einem bestimmten Alter nicht mehr 
erwerbstätig sind, unabhängig davon, 
weshalb sie nicht mehr erwerbstätig sind 
und ob sie eine Altersrente beziehen;

– sich selber als pensioniert einstufen, 
unabhängig vom Erwerbsstatus und 
davon, ob sie eine Altersrente beziehen.

Unter «Übergang in den Ruhestand» sind 
folgende zwei Situationen zu verstehen:
– definitiver Rückzug aus dem Erwerbsleben 

und Rentenantritt wegen Arbeitslosigkeit, 
Invalidität oder als freier Entscheid;

– Aufgabe der Vollzeiterwerbstätigkeit bzw. 
Aufnahme einer Teilzeiterwerbstätigkeit, 
einer gelegentlichen oder weniger 
anstrengenden Beschäftigung und 
schliesslich definitiver Rückzug aus  
dem Erwerbsleben.

während es bei den Männern lediglich 10% 
sind4 (vgl. Tabelle 1). 

Die Erwerbsbeteiligung entwickelt sich 
während des Berufslebens bei Frauen und 
Männern unterschiedlich. Bei Männern be-
einflussen etwa folgende Faktoren die Ent-
wicklung bis zum Erreichen des Rentenalters: 
der Gesundheitszustand, das Einkommen 
und Vermögen, die Personalpolitik der Unter-
nehmen bezüglich älterer Arbeitnehmender, 
die Anpassung der Arbeitsbelastung an die 
körperliche Leistungsfähigkeit, das Angebot 
an Weiterbildungsmöglichkeiten oder ein 
Stellenwechsel innerhalb des Unternehmens. 
Eine Telefonbefragung bei einer repräsentati-
ven Stichprobe von Personen, die 2003 kurz 
vor der Pensionierung standen, hat ergeben, 
dass mehr Männer (41%) als Frauen (11,6%) 
frühzeitig in Rente gehen.5 Im Schnitt lassen 
sich Männer etwas mehr als drei Jahre vor dem 
gesetzlichen Rentenalter pensionieren, wäh-
rend Frauen ihre Pensionierung gewöhnlich 
um etwa zwei Jahre vorziehen.

Entscheidende Rolle gesundheitlicher 
Faktoren für die Frühpensionierung 

Zunächst ist zwischen freiwilliger und un-
freiwilliger Frühpensionierung zu unterschei-
den. Bei einer unfreiwilligen Frühpensionie-
rung haben die Betroffenen in der Regel 
keinen Einfluss auf die bestimmenden Fakto-

ren, wie etwa Unternehmensrestrukturierung, 
Krankheit, Unfall oder Invalidität. Zusammen 
mit Japan, den USA sowie den skandinavi-
schen Ländern gehört die Schweiz zu jenen 
Staaten, in denen die Zahl der unfreiwilligen 
Frühpensionierungen niedriger liegt als jene 
der freiwilligen .6

Gemäss Balthasar et al. bestehen in Bezug 
auf die zwangsweise Frühpensionierung an-
teilsmässig zwischen Frauen und Männern 
keine Unterschiede: Etwas weniger als ein 
Drittel der befragten Personen wurde un-
freiwillig vorzeitig pensioniert, während die 
restlichen zwei Drittel den Zeitpunkt ihrer 
Pensionierung frei wählen konnten. Unfall, 
Krankheit und Invalidität waren sowohl bei 
der freiwilligen als auch bei der unfreiwilligen 
Frühpensionierung die am häufigsten ge-
nannten Gründe für den Rückzug aus dem 
Erwerbsleben. Auch Personen, die beabsichti-
gen, sich in (naher) Zukunft frühzeitig pensio-
nieren zu lassen, gaben an, dass der Gesund-
heitszustand ein Hauptentscheidungsfaktor 
sei. Noch deutlicher fällt die Einschätzung in 
Bezug auf die Gesundheit bei Personen aus, 
die bereits in Rente sind. Als Gründe für eine 
Frühpensionierung wurden am häufigsten 
genannt: «zu grosse Belastung, Stress», «mehr 
Lebensqualität» und «Angst vor Gefährdung 
der Gesundheit».

Während Frühpensionierte als Haupt-
grund die Gesundheit geltend machen, sehen 

    Frauen Männer Total

   Erwerbstätige 1.7% 4.5% 3.1%

   Erwerbslose ( ) ( ) ( )

   Nichterwerbspersonen 6.9% 14.3% 10.7%

   Total 8.6% 19.0% 13.9%

    Erwerbstätige 0.8% (0.4%) 0.6%

   Erwerbslose ( ) ( ) ( )

   Nichterwerbspersonen 1.8% 1.6% 1.7%

   Total 2.6% 2.1% 2.3%

   Erwerbstätige 56.7% 70.4% 63.7%

   Erwerbslose 1.1% 1.6% 1.4%

   Nichterwerbspersonen 31.1% 6.9% 18.7%

   Total 88.9% 78.9% 83.7%

 Total   100.0% 100.0% 100.0%

 
   Erwerbstätige 16.9% 20.7% 18.7%

    Erwerbslose ( ) ( ) ( )

    Nichterwerbspersonen 81.9% 78.8% 80.5%

   Total 99.0% 99.5% 99.2%

   
   Erwerbstätige ( ) ( ) (0.4%)

   Erwerbslose ( ) ( ) 0.4%

   Total (1.0%) ( ) 0.8%

 Total   100.0% 100.0% 100.0%

Tabelle 1

Status der 55 bis 70-Jährigen in Bezug auf den Ruhestand, 2002

Grundmenge: Personen vor bzw. Quelle: BFS (Sake 2002), analysiert von Guggisberg et al. (erscheint demnächst) / Die Volkswirtschaft
nach dem Rentenalter; n = 8206.

Legende:
( ) weniger als 10 Beobachtungen.
(%) zwischen 10 und 20 Beobachtungen.

Gesetzliches Rentenalter 
noch nicht erreicht  
(bis max. 9 Jahre vorher) 
(n = 5316)

Personen im frühzeitigen 
Ruhestand 
(Selbstdeklaration)  
(n = 891)

Rentenalter  
überschritten 
(um max. 5 Jahre)  
(n = 2890)

Nicht im frühzeitigen Ruhestand 
(Selbstdeklaration) 
(n = 4425)

Pensionierte mit Bezug 
Altersvorsorgeleistung 
(n = 2867)

Pensionierte ohne Bezug 
Altersvorsorgeleistung 
(n = 23)

Frühpensionierte mit 
Vorbezug aus Altersvorsorge 
(n = 757)

Frühpensionierte ohne 
Vorbezug aus Altersvorsorge 
(n = 134)
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die Unternehmen andere Gründe für das Aus-
scheiden der älteren Mitarbeitenden. Gemäss 
einer Studie zur Personalpolitik von Schwei-
zer Unternehmen in den Neunzigerjahren hat 
rund die Hälfte der befragten Unternehmen in 
dieser Zeit konjunkturbedingt Stellen gestri-
chen.7 Die Entlassungen erfolgten in der Regel 
über Frühpensionierungen. Dass ältere Ar-
beitnehmende gesundheitlich anfälliger sind, 
spielte beim Entscheid, diese auszugliedern, 
weniger eine Rolle. Hauptgründe für die Un-
ternehmen sind vielmehr die höheren Lohn-
kosten, die Tatsache, dass ältere Arbeitneh-
mende weniger flexibel und mobil sind, und 
ihr überholter Wissensstand. Diese unter-

schiedliche Wahrnehmung von Arbeitgebern 
und älteren Arbeitnehmenden lässt sich da-
durch erklären, dass sich die verschiedenen 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen schnel-
ler entwickeln als der Kenntnisstand darüber 
in der Gesellschaft. 

Vermehrtes Auftreten  
neuartiger Gesundheitsprobleme 

In den letzten Jahrzehnten konnte mit Prä-
ventionsprogrammen im beruflichen Umfeld 
die körperliche Gesundheit von Arbeitneh-
menden verbessert werden, wobei es sich 
vielfach um objektiv messbare Erkrankungen 
handelte. Mit steigendem wirtschaftlichem 
Druck sind nun in der Arbeitswelt neue Ge-
sundheitsbeeinträchtigungen bei jüngeren 
und älteren Arbeitnehmenden aufgetaucht. 
Dazu zählen Stresssymptome, Erkrankungen 
des Bewegungsapparates, berufliche Erschöp-
fungszustände (Burn-out) sowie psychische 
Beschwerden. Einige Autoren gehen sogar 
davon aus, dass mehr als ein Drittel der psychi-
schen Probleme auf die Arbeit zurückzufüh-
ren sind.8 Wenn frühzeitig Pensionierte oder 
Personen, die kurz vor der Frühpensionierung 
stehen, gesundheitliche Gründe oder betrieb-
liche Gründe für ihren Entscheid verantwort-
lich machen, so kann folglich nicht ausge-
schlossen werden, dass sie sich gerade auf 
solche Probleme beziehen. 

Eine andere Studie, die auf Sake-Daten von 
1990 bis 2002 basiert, zeigt auf, wie sich die 
verschiedenen Gründe für eine Frühpen-
sionierung über die Jahre hinweg entwickelt 
haben.9 Während Frühpensionierungen aus 
gesundheitlichen oder betrieblichen Grün- 
den ab 1997 weniger häufig genannt wurden, 
nahmen Frühpensionierungen aus persön-
lichen Gründen zu. In diese Kategorie gehören 
Selbsteinschätzungen wie: «Keine Lust mehr 
zu arbeiten» oder «Ich kann mir eine frühzei-
tige Pensionierung finanziell leisten».

Andere Gründe  
für eine Frühpensionierung

Regressionsanalysen erlauben es, die Grös-
se des Einflusses jedes einzelnen erklären- 
den Merkmals – unter Berücksichtigung aller 
anderen Einflussgrössen – zu bestimmen. 
Balthasar und Dorn haben verschiedene Re-
gressionsmodelle entwickelt, mit denen sich 
die Einflussfaktoren für die Ruhestandsent-
scheidung aufzeigen lassen (vgl. Tabelle 2).

Die Gründe für eine Frühpensionierung 
sind geschlechtsspezifisch.10 Über alle Befrag-
ten betrachtet, verringern sich die Chancen 
der Frauen für einen vorzeitigen Altersrück-
tritt im Vergleich zu den Männern um das 
Vierfache. Bei den Männern erhöhen eine ak-

 Einfluss auf den  
 Vorruhestandsentscheid
Variable Balthasar Dorn

Persönliche Charakteristika/privates Umfeld

Geschlecht (weiblich) – –

Geburtsjahr (ältere Jahrgänge) – n.a.

Zivilstand vor Altersrücktritt (verheiratet) 0 n.a.

Zivilstand vor Altersrücktritt (verwitwet) + n.a.

Nationalität (Ausland) 0 0

Ausbildungsniveau (tief)  n.a. –

Gesundheitszustand vor Altersrücktritt (schlecht) + +

Invalidenrentenbezug vor Altersrücktritt (ja) + n.a.

Schrumpfender Haushalt vor Altersrücktritt + () n.a.

Partner/in (bereits im Ruhestand) + +

Aktive Freizeitgestaltung + n.a.

Berufliche Rahmenbedingungen  

Selbstständigerwerbend – –

Erwerbslosigkeit vor dem Altersrücktritt 0 –

Nichterwerbstätig – –

Berufliche Stellung: hoch, Kader – 0

Berufliche Stellung: Arbeiter n.a. –

Berufliche Stellung: Angestellte n.a. +

Beschäftigungsgrad (hoch, Vollzeit) + n.a.

Betriebsgrösse (gross, >100 Beschäftigte) n.a. +

Land- und Forstwirtschaft 0 –

Verkehr und Kommunikation + 0

Banken und Versicherungen + +

Öffentliche Verwaltung + () n.a.

Unterrichtswesen + 0

Industrie 0 –

Baugewerbe 0 –

Dienstjahre (hoch) + +

Ökonomische und vorsorgespezifische Faktoren

Jahresgehalt <80 000 Fr. 0 –

Jahresgehalt zwischen 80 000 und 140 000 Fr. 0 +

Jahresgehalt >140 000 Fr. 0 –

Vermögen (Einkommen >1000 Fr.) 0 +

Berufliche Vorsorgeversicherung (ja) + n.a.

Höhe des Guthabens der beruflichen Vorsorge + n.a.

Konjunkturelle Faktoren

Schlechte Arbeitsmarktlage – () +

Tabelle 2

Einflussfaktoren auf den Vorruhestandsentscheid (multivariate Analysen) 

Quelle: Balthasar et al.; Dorn / Die Volkswirtschaft+ Positiv für den Vorruhestandsentscheid.
– Negativ für den Vorruhestandsentscheid.
0 Keinen Einflusss auf den Vorruhestandsentscheid.
n.a. Faktor nicht untersucht.

7 Jans et al., S. 72.
8 Lampert et al., S. 109 ff.
9 Dorn, S. 70–72.
10 Balthasar et al., S. 96–129.
11 Balthasar et al., S. 77 ff. sowie Guggisberg et al. 

(erscheint demnächst).
12 Pecoraro et al. 2005.
13 Pecoraro et al. (erscheint demnächst). «Vierte Säule» ist 

das Einkommen aus einer Erwerbstätigkeit nach Errei-
chen des ordentlichen Rentenalters, wobei der Renten-
status keine Rolle spielt.

14 Tabelle 1: 4,5% von 19% = 23,6%.
15 Kuert.
16 Wanner et al., S. 76.
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tive Freizeitgestaltung, ein schlechter Gesund-
heitszustand oder der Umstand, mit 60 Jahren 
ein IV-Bezüger zu sein, die Wahrscheinlichkeit 
eines vorzeitigen Altersrücktritts am stärks-
ten. Weiter wirken sich die Betriebsgrösse (am 
letzten Erwerbsort) und/oder die berufliche 
Tätigkeit in einer der Branchen Verkehr und 
Kommunikation oder Unterrichtswesen auf 
einen vorzeitigen Altersrücktritt bei den Män-
nern aus. Bei den Frauen kann dagegen der 
Zeitpunkt des Altersrücktritts am besten mit 
ökonomischen Faktoren erklärt werden: Je 
höher das zur Verfügung stehende Altersgut-
haben der Zweiten Säule, desto grösser ist die 
Wahrscheinlichkeit eines vorzeitigen Alters-
rücktritts bei den Frauen. Über 60% der in der 
Studie von Balthasar et al. befragten Personen 
gaben an, dass sie den vorzeitigen Ruhestand 
hauptsächlich über die berufliche Vorsorge 
absichern. 

Die von Dorn festgestellten Einflussfakto-
ren für eine Frühpensionierung sind mit der 
Balthasar-Studie praktisch deckungsgleich. 
Persönliche Gründe für eine frühzeitige Pen-
sionierung machen vor allem Kaderangestell-
te mit mittlerem oder höherem Bildungs-
niveau und einem relativ hohen Lohn- und 
Vermögensniveau geltend (freiwillige Pen-
sionierung). Aufgrund ihrer finanziellen Lage 
und der Vorsorgeleistungen des Arbeitgebers 
können sie es sich leisten, den Arbeitsmarkt 
frühzeitig zu verlassen. Demgegenüber gehen 
Arbeitnehmende mit tiefem Bildungsniveau, 
die etwa in der Landwirtschaft, in der Indus-
trie oder im Bauwesen tätig sind, weit weniger 
häufig frühzeitig in Rente. Sie sind finanziell 
nicht in der Lage, sich frühzeitig pensionieren 
zu lassen, da sie bis zum Erreichen des ordent-
lichen Rentenalters nicht über genügend eige-
ne Mittel verfügen. Arbeitnehmende dieser 
Kategorie sind somit in der Regel aus betrieb-
lichen oder aus gesundheitlichen Gründen im 
Vorruhestand (unfreiwillige Pensionierung). 

Im Ruhestand, aber weiter erwerbstätig

(Vor-)Ruhestand heisst nicht in jedem Fall 
Rückzug aus dem Erwerbsleben. Zwei Stu-
dien11 schätzen den Anteil der erwerbstätigen 
Personen zwischen 65 und 70 Jahren auf rund 
20%, während andere Forschungsteams12 auf 
der Basis anderer Datenquellen (kantonale 
Steuerregister in Verbindung mit weiteren 
Verwaltungsregistern) auf einen etwas höhe-
ren Prozentanteil kommen. Bei Altersteilzeit 
ist der Beschäftigungsgrad verhältnismässig 
niedrig. 54% der erwerbstätigen Rentner ver-
dienen im Jahr mit der Vierten Säule nicht 
mehr als 10 000 Franken.13 Gemäss Balthasar 
et al. sind es einerseits vor allem Pensionierte 
mit hoher beruflicher Qualifikation und an-
dererseits wenig qualifizierte Personen, die 

nach der gesetzlichen Pensionierung weiter 
erwerbstätig sind.

Von den männlichen frühpensionierten 
Arbeitnehmern, die eine Leistung aus der 
Zweiten Säule beziehen, sind rund 25% weiter 
berufstätig.14 Eine qualitativ angelegte Befra-
gung15 von ehemaligen Bundesangestellten, 
die während der Privatisierungsphase von 
Regiebetrieben des Bundes in den Neunziger-
jahren frühpensioniert worden sind und wei-
ter erwerbstätig waren, zeigt, dass diese Perso-
nen im Arbeitsmarkt integriert waren, aber 
ohne dem beruflichen Druck ausgesetzt zu 
sein, da das erzielte Einkommen nicht mehr 
dem Lebensunterhalt diente, sondern ledig-
lich die Zweite Säule ergänzte. Allerdings muss 
eingeräumt werden, dass das Profil von Früh-
pensionierten, die Leistungen aus der Zweiten 
Säule beziehen und erwerbstätig sind, noch 
weit gehend unbekannt ist. Es ist zum Beispiel 
nicht dokumentiert, wie viele Personen ihre 
Erwerbstätigkeit aus gesundheitlichen oder 
aus betrieblichen Gründen aufgeben mussten, 
dann aber nach Erreichen des gesetzlichen 
Rentenalters einer weniger belastenden Be-
schäftigung nachgegangen sind.

Altersgerechte Arbeitsgestaltung

Verantwortlich für die Zunahme der Inva-
liditätsfälle und der Frühpensionierungen ist 
der wirtschaftliche Druck. Frühpensionie-
rungen aus gesundheitlichen Gründen könn-
ten dadurch reduziert werden, dass die Arbeit 
von älteren Arbeitnehmenden an deren kör-
perliche Leistungsfähigkeit angepasst wird. 
Verschiedene Unternehmen in Japan und 
Schweden haben in den letzten Jahren alters-
gerechte Arbeitsbedingungen eingeführt: In 
der schwedischen Firma Husqvarna laufen 
etwa die Montagebänder für ältere Arbeitneh-
mende 20% langsamer; Nissan und Toyota 
verfügen ebenso über auf die Bedürfnisse der 
Arbeitnehmenden abgestimmte Produktions-
systeme.16 Auch in der Schweiz werden Unter-
nehmen aufgrund der demografischen Ent-
wicklung und der unsicheren Entwicklung in 
der Zweiten Säule früher oder später gezwun-
gen sein, solche Massnahmen zu ergreifen. 
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